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Berlin, (Wiesbaden),üen 18« tept.1933*
An <iie einstweilige Leltur.g der Deutschen Evangelischen Kirche

Berj.li: - Charlotter,burf
Marchsti. 8.

Betr. Bericht über die Versetzung &•• Landeebitohofs von Kaesau
In den h t ü

Am Dieiiatat,, «Jen Iftt Sept. dieses Jahres t rat cer Drit te ordentl l-
ehe landeskirchentag vvn Kascau in «ießbaden zusammen. Am Tage zu-vor
h ie lt j&nieterialdirektor IHZX Jäger aus Berlin, der den Lanäesklrchen-
tag angehört, da er noch bis 20« Sept. in Wiesbaden seine Vohnuig hat,
als von Pf. Hossenfelder ernannter Führer der Deutechcn Christen im Lan-
deskirchentoge mit diesen von 9TJhr ab eine Vorbesprechung ab. Etwa um
10 Uhr r ief "leb der Abgeordnete Er. Fink, pereonalreferent der Siesba»
tej.tr Kreisleitung der HSD/dP an und fragte, ob ich um II Uhr ine Lar.des-
haue (üert t%de der Lande&jicirchentag) kommen könne« um nit MlnlsteriaL"
direkter Jäger und ihm noch Einiges für de» Bergeisen Landeekirchentag
zu besprechen. Ich sai/.e natürlich zu, nur bat ich die Herren, zu mir
zu isc aeji, da ich nicht gut mein Kierifitziaiftier verlassen könne, Gegen
1 Vhx meldete eich wieder Dr. Fink und schlug die Besprechung für 4 Uhr
nachmittags in sniena Amtszimmer vor.
t,e-eiei'f*ebei£äeciiBerrer. erschienen in AAmt8i>alterunifcrm.Ich betrüse-
te sie freui.iilich und ahnungslce.

Minlüterialairektor Jäger eröffnete die Besprechung mit der
Frage; Herr Landesblechof, haben Sie in der FfarrerverBammlung in
liimburg gesagt, die Reieheleitung der deutschen Cristen sei gegen die

GroBcheocische Kirche? Ich:Hein, das halle ich nicht gesagt, sondern
geeenüber der Behauptet eines juneen Pfarrers, sie müsi.tet für die 6»
GrosshesEiische Kirche eintreten, da die Reichsleitunt, der sie Gehör»
isam echulaig seien, es verlange, habe ich eantwortetGestern hat mir
Pfarrer Hoseenfelder in Berlin gesagt, er habe über die CroschesBische
Kirche noch gar nicht ernstl ich nachgedacht.Jägers I'as i st unmöglich.
Icht Zwelfeli. Sie etva mein Kort An? Jäters Ja, denn ich habe Ihnen
i n Berlin mitgetei l t, daae Herr Hoseenfelder an dem Verfascun£splan
für die GroesheBbische Kirche mitgearbeitet habe (gemeint war die
Arbeitstagung am 17,-18, August). Ich antwortetet In berl in war ven
zv.ci Sachen die Rede, erstens von einer Verfassung für die deutschen
Kirchen, zu der Sie beauftragt waren, uncl zweitens von der Groeshessl«
sehen Kirche. Darstts, dase Herr Hoseenfelder an dem Verfassungsentwurf
mitarbeitet, »ar also für mich nicht zu sch l ie fen, dase er damit für
die CresUiesBieche Kirche sei.Tatsächlich hat er die erwähnte Aiisserung
zu mir getan im Beiecoi dee fräeidc-r.ter> Di. Bahr in Kastei, den ich als
Zeugen benenne.

Jäger: Herr Landesbischof, haben 8i« t tn Landgerlchtepräsidenten
aufgefordert, Ihnen i-.inblick in meine ^hescheidungsakten BU geetatten?
Die 1'rat.e überraschtt mich. Ich lehnte zuerst eine Antwort ab. Auf
echaritt Ja oder Kein? antwortete ich ruhig: j a. Jäger: Mit welchem
Kecht schnüffeln Sie in seinen Pr ivats ten? Das iet eine Gemeinheit,
zu der Sie gar kein Recht haben. Bit haben in Berlin gesagt, ich sei
wegen Ehebruche geschieden und als alleiniger Schuldner erklärt worden,
Das i st eine Gemeinheit, cäaes nie solche Lügen über mich verbreiten.
Ich kam kaum zu ' ort und konnte endlich nur sagen: Sie tun mir b i t-
terstes Unrecht.Ich habe in Berlin genau das« Gegenteil gesagt, es läge
kein Ehebruch vor, eondtrr. eine t ief unglückliche Fhe. Im Urteil seian
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beide Ehegatten für echulcüe erklärt worden. Jiit.er: Das i st eine Ge-
meinheit, v.ie Sie gehandelt haben. Ich habe Ihnen damals hier im
Zimmer über meine (teheiduoc gesprochen tevsiseermaeeen eeelaoreerllch
und 81« vertreiben aieß6Ui£,en. Ich bin fron, aa.ee ich für nies Zimmer
noch kftl a Bi l t meinte Täters geschenkt habe. Ich müaste mich schämen,
tiaes es hier in Ihrer. Zimmer  steht« Ich wiederholte, cast ich un-
schuluijr sei und uac Gegenteil cteagt habe. Jäter: v.ie kcmsien Sie
überhaupt dazu? Ich antwortete: Ich Mr. & efrsct worden. Jägers Vcn
»eis? Ich vsei£eie mich, der; Käsen zu aennen. I>a drängte ' r in ieter ia l-
dixekter Jä&er abermals in unerhörtes "cn und überstürzten Horten,
die ich einzeln nicht mehr Irr. Gedächtnis habe. Ich stand entweder als
Lügner ca oder :nue;.te 6er. iUr.r.ei. nennen« Ich nannte Dibtliue und kam
gar nicht dazu, hinauzufüten, Gase; ce »ich ua eine amtlich« Anfrage geh
handelt habt. Senn in demselben lugenblich schoeeen Flammen des Has-
ses aue Jäters Au£er; und er schrie: r-iesee Schwein, dieses ~chwein,
dieses Schwein» Ich v.crec ihn schon fasnen.

Zu a i r: Herr Landesbiechof, canken Sie gett heute Abend auf
Ihrtn Knien, daes ich Sit nicht sofort in ein Konz«ntrßticnBlager
aperie» wie :r:ie ee Ttrdisnes unti ich d&c Beofat hät te, v.enn ich Cnade
für Becht ergehen lfiewC, geschieht ce uur*im Andenken an weinen Vater,
dessen 'U tarb t i t tr U.I  gsvtsea eirit. Aber ich verlange vcn Ihnen im
iiaaen dfr  56 Abgetroneten, <-*i*&i-  Sie unverzüglich ein erlaubst:et-uch ein
rcichi.n» um. zwar setze ich Ihnen Frii t bis raorten früh 9 Ehr. Habe
ich daa Cieeuch dar*  nicht, so ».ercurn wir ci.n<tn neuen Punkt auf cie
tagt«©rdBunj  setzten und aaw. £ibt ta einen öffpritlichcn -klat.
Ich sagte: Unc; cae tun t i « wegts flex i;crsr.Bnlich(-n Anschult gungen,
die Bit vorbrtci.ttn, Bit denen 8i« all b i t teres TiSrecht tun? Jäter«
Seins Sie habet, •nein c St«llua| als Minieterialdirektor miseechtet und
keinen Respekt, daats ich als solcher  cer verant«-ortliche Leiter der
Kultusamelegcnbeitsn bin. Sie heteen mich tagelang hliigezoeen mit dem
Termin i"ür den Landeülcirchentat. Sie haben biß zuletzt ver«ucht, Zwle*
tracht zu Bkben Bwiaflhen tslr unc der  Einstweiligen Leltiw e der Kirche.
Ich war im Zimmer, &lz Präsiä«Dt KcQiita&ur. mit Ihr.cn epre.ci:. ;:it; eint
ein Segaei cer Orosshssaisohen Kirahe. Darusn eint Sie für i-ie- Kirche
nichttiöfcbar. Ich erwarte alßc Ihr Ur lautete euch.

Ich 'Aiedtrholte: Bit tun mir b i t te :es Unrecht, kari tibe9 nicht daz
au den i^rei Anklaten Stellung zu nehmen. Ur. Hak wiederholt« nur noch
caet; ich gegen iier; Termin geneyen sei und deshalb Srbitterui j; hervor-
gerufen habt. Dssn Terlleesen die «erren, ale ich Prätsident Theinert
hereinbitteri mclitt-, nein Zimrer mit cen orten: wir haben hier nichts
mehr zu tun.

ich habe dann a lt Präsident I T . Theinert die: Laee besprochen.
Ich i.clit f zuerst kein Urlauboteeuch einreichen, oondern es auf einen
üfxentliciun Kraeh ankosaes laBten, Ich l ieee mich dann bestiramen,
um der 7drche » i l len, um lh i t a /ueehen dsn Skandal zu err.paren, ein
Gesuch um Beurlaubung zu schreiben, das folgenden vort laut hat:

"£ie Herrei. Mirdsterialdirektor SUgttt und IT. Fink haben mich
im Hamen von 66 Abgeordneten aufgefordert, bis morgen \ors)itta£
9Uhr ein Urlaub»eesuch a lt sefftrtiger  Wirkun g einzureichen) da sonst
der Juandeskirchenta^ aici. sofort in etn Ruhestand vernetzen wfirde.
&le .betriinuunt *urdt sngegeben, dass ich •sic h der Feeteetzunc des Kir -
chentat s; auf den 1£. September entgegengestellt habe und ein Cegner
der Croesheseischen Kirche se i. Ich kann beides als Fechtferti£ung
einer Beurlaubung nicht anerkennen, und weiche nur der Geleit."

Ich habe dann an den Landeekirchentof nicht teilgenommen. Ich
hatte die Wiesbadener Geistlichen veranlaß;t, im Aatskieid mit mir
i n die Kirche zu dem Gottesdienst vor den Abgeordneten einzuziehen.
Hatürlich f iel mein Fehlen sofort auf. Zuhörer berichteten mir dann,
mein Urlaubsgesuch eei car nich t erwähnt worden, sondern der Ab
ordnete Fink hätte benntraft: Ich beantrage, dase der bieherige



Ltndeabischof Ix . fforth&uer in den Ruhestand v-reetzt wird, l'er Präsi-
dent üee LarideBkirchejit&tes Jgger  fragte: lat jemand dagegen? Da hät-
ten tlch drei tapfere Ff&rrer erhoben. 01« übrigen hätten verlegen da-
gesessen, de Geistlichen, die mir das berichteten, weinten, dase der
Kirche solche Gewalt angetan worden se i. Zeh bin nie eeeliech so mies-
handelt worden wie in dieser Unterredung mit Hinlcterialdirektcr Jäger,
und wohl nie i st ein JüscLofeamt EO mit Fiiesen getreten worden. Ich er-
hebe hicrait da^e^en Beschwerde. Zur Sache erkläre ich:

1) Ich bin seit Jahren für öle Aufrabe der Selbetändlckeit u se-
rer Landestorche eingetreten, war aber aus sachlichen Gründen für An-
schlu ŝ an PreviEsen und gegen die Heubilduit tier Grosshej siechen Kirche.
Ich habe aber ausdrücklich Herrn ' lnlBterialdirektor Jiiger in einem
A»t*ortccsireicbn an ihn r i t te t e i l t , dass ich die Grossheesische Kirche
anerkennen vürdc« eobald sie beschlossen sei, und bereit Bare« an dar
Üobcrleitung i'iitzuarbeiteii. Beweis dafür t«t auch meine nun:Ticnr verei tel-
te Absicht, an den Lsondeskirchentae ein I^£raseur)£8«ort zu r ichten.

2) Ich war ast l ich vc-n Ccneralsuperintendent E. Tibeliue nach
den Gründen der Sh«seh«ldune des Herrn :riniEteriftlc.irektor6 J-Ager im
Aufträge der Konferenz der ?reueeischen Cfricralsuperintendenten gefragt
worden und habe munallcn bfci m«in;r Mnr««SDb«it in Berlin dem Herrn Ce-
nerdlsupf.rintenclenten Übe HUB eine vö l l i t einwandfreie und d er Wahr-
heit entsprechende Antwort gegsben. tl « i»h von Herrn K. Dibellue höre,
hat er das j e t zt auch Jierrn Winißterisldirektor Jäger a l t t e t e l l t. Ba ich
bei cem ' i.ntr«ffen Jetior Altfrag « in meiner Krinnentne nicht gana klar
w«* darüber war, ob ein ?' i l oder beide Teile der Eheleute schuldig er-
k lärt waren, hatte ich den 3>and£erichtsprat;identen um Akteneineicht ge-
beten, aber dann Abotsnd davon genornmtn, da meine Erinnerung wieder
deutlich gflvovdta vsar.

3) Ich habe niemals Zwietracht 4» zwioohen
Jä^er u.'G citr Sia£tH«lltg«B Leitung der Kirche zu eäen verucht, sondern
rein sachlich meffn abv.eicher.den StauApuiJct zur Sprache getoastet.

4) Ich bin niemals Demokrat g«**sea, sondern lebensl ng tto-
narchiet. Ich habe dag auch in oen 14 Jahren nach dem Kriege öffent-
l ic h bezeugt, ich habe Stets im Kirchen^;ebet des Kaisers fedacht, auch
ale dies gefährlich v.ar, und in meisn Ire: .igten meinen antidemekrati«-
echen standpunlct deutlich gesuc erkenncE lassen. Ich habe lange vor
oem 31. März I9üi Adolf Kitler gewählt und bei der ZiiBamsenetellung
der Einheitsl iste zum tanti«skirchentag ausjeeprichen, daes ch f,ar nichts
dagegen habe, vsenn 100 % national t>ozit.ltit*n in den I d k i h t
einziehen, et .«ueeten nur kirchlich eesinnte Leute sein.

Aue al le dem empfinde ich üas,, »&e mir  angetan io t, nicht nur
als ein mir vereönllch süg»fü«tes Unrecht, sondern als Schmach für die
Kirche. Defcex die Rechtef rate u. t. den ausgeübten Terror »erde ich be-
sonderen Bericht abstatten.

gez. I-. Korthauer
Landesbiechof.


